
Frage:

Wa+ bedeutet der Begriƒ „Zweixri#igkeit“?

Antwort de+ Bunde+ für deutxe Scri# und Sprace e.V. (BfdS):

Wenn die große Mehrheit eine+ Volke+ zwei Scri#en beherrxt, dann kann man diese+ Volk al+

„zweixri#ig“ bezeicnen, nit anderen Worten: dann beÍΩt e+ die Zweixri#igkeit.

Da+ deutxe Volk war noc vor wenigen Jahrzehnten zweixri#ig, denn jahrhundertelang wur-

de in Deutxland neben der deutxen Scri# auc die lateinixe Scri# gelernt, und zwar jeweil+

die Druqxri# und natürlic auc die Screibxri#. Die deutxe Scri# war die Grundxri#, und

die lateinixe diente vorrangig zur Wiedergabe fremdspraciger Te≈te sowie zur Hervorhebung

(z.B. Ïnden ∂ lateinix gexriebene Namen in vielen deutx gexriebenen Urkunden). So kam

e+, daß die Lateinxri# o#mal+ al+ vornehmer und künylerixer angesehen wurde. Die Vorliebe

der Deutxen für Au+ländixe+ tat ihre Wirkung. Wenn hierzulande etwa+ wertlo+ iy, sagt man

bezeicnenderweise, damit sei e+ „nict weit her“ª.  

War da+ Erlernen von zwei Scri#en nict eine große Belayung der deutxen Scüler?

In einer einxri#igen Gese¬xa# (wie wir Íe heute auc in Deutxland fay xon haben) werden

Menxen, die mehr al+ eine Scri# xreiben können, wegen dieser Fähigkeit regelrect beyaunt.

Man weiß ja, wieviel Zeit und Mühe e+ koyet, bi+ ein Kind die erye Scri# xreiben kann. Der

LÓaie denkt nun, daß da+ Erlernen einer zweiten Scri# wieder die gleice jahrelange Anyren-

gung erfordert. Daß aber jemand gar drei oder noc mehr Scri#en beherrxen könnte, sprengt

fay den Rahmen jeder Vorye¬ung+kra#. 

Tatsace iy aber, daß für da+ Erlernen einer zweiten (und auc jeder weiteren) Scri# nur ein

sehr kleiner Bructeil de+ für die erye Scri# erforderlicen Aufwand+ zu leiyen iy. Wie wäre e+

auc sony zu erklären, daß einface Menxen auf dem Balkan dort, wo neben der lateinixen

auc die k¥ri¬ixe Scri# in Gebrauc iy, diese beiden Scri#en ganz selbyveryändlic beherr-

xen? 

Wa+ Sculkindern auf dem Balkan fay mühelo+ gelingt und wa+ ebenso in Deutxland zwei-

hundert Jahre lang gang und gäbe war, da+ trauen nun freilic die deutxen Kultu+miniyer

unseren heutigen Sculkindern nict mehr zu; denn tatsacenwidrig erklären Íe, durc da+ Erler-

nen einer zweiten Scri# würden die Kinder überfordert, man könne ihnen da+ nict zumutenª.

Mit dieser „Begründung“ verweigern Íe der deutxen Scri# den kleinen Raum im Lehrplan,

den Íe zum Überleben brauct.

Wie kann ein von sackundigen Beratern umgebener Kultu+miniyer eine derart laienha# be-

gründete Entxeidung fä¬en, die überdie+ xlimme Folgen hat? Bi†e lesen Sie mehr unter dem

Sticwort „Warum deutxe Scri#?“

Der Bund für deutxe Scri# und Sprace e.V. seΩt ∂ dafür ein, daß deutxe Screib- und

Druqxri# wieder die Bedeutung und Verwendung Ïnden, die Íe al+ überlieferte+ deutxe+

Kulturgut verdienen.

Leseempfehlung: Dieter Kolk: Iy die „Tannenberg“ eine Nazixri#? (in He# 4/2004 der Zeitxri# „Die deutxe

Scri#“). Zu erwerben bei Beye¬ungÒBfdS.de
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